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gegen rifj oiel gleifdj roeg, fo bafj eine fefjr be*

bcutenbe «.errounbung eutftaub.
4) © d) ü f f e auf § a n b g e t e n f, ©lien*

bogen», © aj u 11 e r *, g u fe Ä n i e unb
§ûftgelettï.

Metterli: | SBirfung âljnliaj roie bei obigen

Ôebter: / SBerfudjen.

5) © d) ü f f e auf f r i f aj e (mit © e b i t u

erfüllte) SSl e n f a) e n f ö p f e. _ e 11 e r 1 i :

©djufj burdj beibe ©djlâfen. .intiittsöffnuug gleidj

©efdjofjqueifdjtiitt; ©cbäbel (Änodjen) uuoerletät,
mit Sluênafjme ber ©in= unb Sluetritteöffnung,
letztere jirfa 3 cm. grofj; einige .topfen ©etjirii
auêgetaitfen.

gebier: ©djufj butdj beibe ©djläfe. ©djäbel
total jetfptengt; ©ebirn oollftänbig naaj allen Süd)«

tungen jetftteut, fo baf', ale man bie gtagmente beê

©ajäöele roieber jitfammeiiflappte, ber ganje £ù.u«
faften leer roar.

G) ©djüffe auf eine frifdj e sp fer
beleb er. _ et ter li: ©intrittêôffnung gleidj ©e«

fdjofequerfdjuitt, Sluetritteöffnung grofjer, jirfa
3 cm.

§ebler: ©er gröfjte ©jet! ber Sebet nad) allen

.ttajtungen jetfprifjt, fo bafj nur nodj ein gelinget
©bril oorbanben roar.

7)©ajüfje auf ein mit ÜB äff er ge
fûllteë, jijliitbrifdj eê ©efä. auê SBeife»

bleaj. SB e tt et li: ©efä. auêeinanber geriffelt,
jebod) fo, baf) bie einjelnen ©tücfe noaj jufamineiu
l)ittgen.

gebier: ©efä. in ©tücfe jerfprengt, fo bafj

biefelben tjeruinftogen.

8) ©djüffe auf eine geroöfjnliaje gen»
ft er f djeibe.

Sß et ter li: I „unbeë Sod), fo grofj rote ber ©e»

£>ebter: f fdjofequerfdjnitt; ringëljerum ganj
feine Sprünge.

9) © a) û f f e auf eine .teiplatte oon
jirfa S'A cm. © i cf e. 33 e t t e r 11 : (2
©djüffe) .Utnbeê jtjlinbriffieë So* oon 20 mm.
©urdjmeffer ; ©efebo, bei beiben ©djüffen fteefen

geblieben ; platte binten aufgebäumt.

gebier: (2 ©cbüffe.) _ tunbe. jijliitbrifdjee
Sod) oon 26 mm. ©urdjmeffer; ©efdjofj bei beiben

©ajüffett ganj burajgegangen ; baê Socfj roar fo

fajön runb unb glatt, ale roäre es geboljrt roorben.

10) © a) ü f f e auf einen © e I a t i n e »

g t) l i n b e r. ©erfelbe tjatte jirfa 12 cm. ©uraj*
meffer unb 4 cm. §ôtje, unb roar mit einer Sage

ftârfer ©djnüre umroicfelt.

Metterli: Sluetritteöffnung gleidj ©intrittê*
Öffnung gleidj ©efajo.querfdjnitt. ©elatine, foroie
bie Uiuroicftung tinuerlefet.

gebier: ©elatine jerfprengt; Umrotcîlungë*
fdjiiüre an oielen ©teilen jerriffen.

11) ©djüffe auf einen mit SBaffer
gefüllten, tjöljernen Äaften (S3runttett=
trog), ber mit eifernett Steifen gebun*
ben uub ganj neu io a r.

©ie Säuge biefeê Äaftene betrug jirfa 3 -Dieter,

feine _reite jirfa 60 cm. unb feine Siefe jirfa

70 cm. ©eine fajmale ©eite roar mit einem „alb»
feu oerfdjloffen.

SS e 11 e r l i : (2 ©djüffe.) „niunentrog befajä=

bigt, fo bafj jroifdjen ben gugeti beë §otjes etroa.

SBaffer auèflofe.

,Çj e b 1 e r : (2 ©djüffe.) SJrunneiittog fo ftarï
jerfprengt, bafe in furjer i^eit fein SBaffer mebr

barin roat, uub getauine gtit oerging, bië er

roieber Ijergeftellt roat.

©iefe aufeetotbenttiaj grofee SBtrfung ber ©e*

fdjoffe fleinen Äalibere auf ftüffige ober fleifdjige

Äörper ift offenbar eine golge ber fetjr gtofeen

©efdjroinbigfeit btefer ©efdjoffe. _s eiitftebt beim

einbringen cince foldjen ©efdjoffeë in ber flüffigen
ober auë gleifdj beftetjenben „raffe ein bubrault»

fdjer ©ruef, ber fid) nadj allen ©eiten fortpftanjt,
uub fo eine Sprengioittung äufeert, roie fie bei

ben .erfudjen beobadjtet rourbe.

©iefe ©prengioirfung roirb uatürliaj mit abnelj»

meuber ©efdjroinbigfeit fleiner. Um baê ju unter«- :

fudjen, routbe beim fleinen Äaliber bte Sabung fo |

oertütgett, bafe bie Slufangsgefajroiubigfett beë j

©efdjoffe. gleidj betfenigen beë SSettertigefdjoffe.

430 ïïceter roar, ©ë jeigte fidj, bafe trombetti bie ;

SBirfung bes fleinen Äalibere berjenigen beë SBet» '

terligefajoffeê betrâdjtltdj überlegen roat. ©ieê mufj
feinen ©tunb batin baben, bafe baê ©efajofe ìlei»

neu Äalibere in gotge feiner gröfeeren Sänge uub

güuftigeren gorm feine ©efdjroinbigfeit beim ©urdj»

bringen eineê Äörper. beffer beibehält.

©a nun baê fteine „alibet (©rjftem Reblet)
bei g t e i dj e r © e f dj ro i n b i g f e i t gröfeere
SBirfung ausübt ale bie jetzigen ©efdjoffe, fo

mufj eê a u f alten © i ft a n j e n gröfeere
SBirfung baben, roeit bie ©efdjroinbigfeit ber

©efdjoffe beë fleinen Äalibeie auf atten © i «=

ft a n j e n berjenigen ber jetzigen ©efdjoffe übet»

legen ift. «Btof. § e b t e t.

Sie ttcttsruffifdje Softif mit befoubeter .eriidjidj*
tigung ber tjerrferjenben Sluêbilbungêpriujipien

na* ©ragomiroro, Seer, Seroifeft uub anbern

neuem Oiiellen oon SI. u. .rogateti, fönigt.
preufe. S3remierlieut. a. ©. -Kit 31 A)olj*

febnitten. S3erlin, 1880. ©. ©. ïïiittlet uub

©obn, .s>ofbnd.fjanblung. «prete gr. 6. 70.

(Sdjlufj.)
S3ei sBefptedjung beê .otpoftenftjftemê erfabten

roir (Seite 202), bafe bie .tuffen ibte äußere

-Poftenfette burd) »poften oon oier Waxxn, bei

fdjroaajem „tannfdjaftsftanb oon brei Waxxn

bilben. ©te Ijaben batjer baë ©tjftem angenommen,

roeldjeê roir oor brei Satjren aufgegeben tjaben.

SBir bemetfen noaj, bie spaffirpoften tjaben eine

©tärfe oon fünf bië adjt ïïiann. ©tagoiniroro fagt :

„3e roeiter ber geinb entfernt ift, befto geringer

tft felbftuerfiäitblidj bie ©efatjr beê unerroartetett

.rfdjeiuenê fetnbtidjer Slbttjeilungen fdjon beötjalb,

roeil ber geinb oon roeitern tjer fiaj nidjt im ©aujeu,

fonbern nur auf oerfdjiebenen ©trafeen nâljern fann.

©teilt man folgltaj auf jebem ber mögltajen Sin»

nätjenutgeroege beë ©egnerê ein befonbereê Äaoal*
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gegen riß viel Fleisch weg, so das; eine sehr

bedeutende Verwundung entstand.

4) Schüsse aus Handgelenk,
Ellenbogen-, Schnlter-, Fuß-, Knie- und
Hüftgelen k.

Vetterli: ^ Wirkung ähnlich wie bei obigen

Hebler: / Versuchen.

5) Schüsse auf frische (mit Gehirn
erfüllte) M e n s ch e n kö p f e. Vetterli:
Schuß durch beide Schläsen. Einteitlsöffnung gleich

Gcschoßqnerschnitt; Schädel (Knochen) unverletzt,
mit Ausnahme der Ein- und Austritts«ffnuug,
letztere zirka 3 «in. groß; einige Tropfen Gehirn
ausgelaufen.

Hebler: Schuß durch beide Schläfe. Schädel

total zersprengt; Gehirn vollständig nach allen
Richtungen zerstreut, so daß, als mau die Fragmeute des

Schädels wieder zusammenklappte, der ganze
Hirnkasten leer war.

(i) Schüsse auf eine frische Pf er dele

ber. Bet ter li: Eintriltsöffnung gleich

Geschoßquerschnitt, Austrittsöfsnung größer, zirka
3 OM.

Heb ler: Der größte Theil der Leber nach allen

Richtungen zerspritzt, so daß nur »och ein geringer
Theil vorhanden war.

7) Schüsse auf ein mit Wasser
gefülltes, zylindrisches Gefäß aus Weißblech.

Vetterli: Gefäß auseinander gerissen,

jedoch so, daß die einzelnen Stücke noch zusammenhingen.

Hebler: Gefäß in Stücke zersprengt, so daß

dieselben herumflogen.

8) Schüsse auf eine gewöhnliche Feilst
ersch eibe.
Vet terli: Rundes Loch, so groß wie der Ge-

Hebler: s schoßquerschnitt; ringsherum ganz
feine Sprünge.

S chüs s e ans e i n e B le i p la t t e v o n

zirka 3/z «m, Dicke. Vetterli: (2
Schüsse) Rundes zylindrisches Loch von M mm.
Durchmesser; Geschoß bei beiden Schüssen stecken

geblieben; Platte hinten aufgebaucht.

H e bler: (2 Schüsse.) Rundes zylindrisches

Loch von 26 mm. Durchmesser; Geschoß bei beiden

Schüssen ganz durchgegangen; das Loch war so

schön rund und glatt, als wäre es gebohrt worden.
10) Schüsse auf einen Gelatine-

Zylinder. Derselbe hatte zirka 12 cm. Durchmesser

und 4 om, Höhe, und war mit einer Lage

starker Schnüre umwickelt.

Vetterli: Austrittsöfsnung gleich Einlritts-
ösfnung gleich Geschoßquerschnitt. Gelatine, sowie
die Umwicklung unverletzt.

Hebler: Gelatine zersprengt; Umwicklungs-
schnüre an vielen Stellen zerrissen.

11) Schüsse auf einen mit Wasser
gefüllten, hölzernen Kasten (Brunnen-
trog), der mit eisernen Reifen gebunden

und ganz neu war.
Die Länge dieses Kastens betrug zirka 3 Meter,

seine Breite zirka 60 «m. und seine Tiefe zirka

70 om. Seine schmale Seite war mit einem Kalbfell

verschlossen.

Vetterli: (2 Schüsse.) Bruimentrog beschädigt,

so daß zwischen den Fngen des Holzes etwas

Wasser ausfloß.

H e bIer : (2 Schüsse.) Brunnentrog so stark

zersprengt, daß in kurzer Zeit kein Wasser mehr

darin war, und geranme Zeit verging, bis er

wieder hergestellt war,
Diese außerordentlich große Wirkung der

Geschosse kleinen Kalibers auf flüssige oder fleischige

Körper ist offenbar eine Folge der sehr großen

Geschwindigkeit dieser Geschosse. Es entsteht beim

Eindringen eines solchen Geschosses in der flüssigen

oder aus Fleisch bestehenden Masse ein hydranli-
schcr Druck, der sich nach allen Seiten fortpflanzt,
und so eine Sprengwirkung äußert, wie sie bei

den Versuchen beobachtet wurde.

Diese Sprengwirkung wird natürlich mit
abnehmender Geschwindigkeit kleiner. Um das zu

untersuchen, wurde beim kleine» Kaliber die Ladung so

verringert, daß die Anfangsgeschwindigkeit des

Geschosses gleich derjenigen des Vetterligeschosscs

430 Meter war. Es zeigte sich, daß trotzdem die

Wirkung des kleinen Kalibers derjenigen des Vct-
terligeichosi.es beträchtlich überlegen war. Dies muß

seinen Grnnd darin haben, daß das Geschoß kleinen

Kalibers in Folge seiner größeren Länge und

günstigeren Form seine Geschwindigkeit beim

Durchdringen eines Körpers besser beibehält.

Da nnn das kleine Kaliber (System Hebler)

bei gleicher Geschwindigkeit größere
Wirkung ausübt als die jetzigen Geschosse, so

muß es a uf allen Distanzen größere
Wirkung haben, weil die Geschwindigkeit der

Geschosse des kleinen Kalibeis aus alle n Di -

stanzen derjenigen der jetzigen Geschosse überlegen

ist. Prof. H ebler.

Die neu-russische Taktik mit besonderer Berücksich¬

tigung der herrschenden Ausbitdungsprinzipien
nach Dragomirow, Leer, Lewitzki und auderu

neuern Quellen von A, v. Drygalski, königl.

preuß. Premierlieut. a. D. Mit 31

Holzschnitten. Berlin, 1880. E. S. Mittler uud

Sohn, Hofbilchhandlung. Preis Fr. 6. 70.
(Schluß.)

Bei Besprechung des Vorpostensystems erfahren

wir (Seite 202), daß die Russen ihre äußere

Postenkette durch Posten von vier Mann, bei

schwachem Mannschaftsstand von drei Mann
bilden. Sie haben daher das System angenommen,

welches mir vor drei Jahren aufgegeben haben.

Wir bemerken noch, die Passirposten haben eine

Stärke von fünf bis acht Mann. Dragomirow sagt:

„Je weiter der Feind entfernt ist, desto geringer

ist selbstverständlich die Gefahr des unerwarteten

Erscheinens feindlicher Abtheilungen schon deshalb,

weil der Feind von weitem her sich nicht im Ganzen,

sondern nnr auf verschiedenen Straßen nähern kann.

Stellt man folglich auf jedem der möglichen An-

näheruugsivege des Gegners ein besonderes Kaval-



237 —

leriepifet auf, baê «Patrouillen uaaj ber feinblidjen
©eite ju unb nadj ben beuadjbarten spifetë fdjicft,
fo ift bai giti erreidjt.

Sft aber ber geittb in ter Diälje, fo genügt biefer

©idjeruugëmobuê nidjt, uub man mufe bie anges

gebene Slufftellung burd) eine spofienfette eiferen.
Sllê bie biefen Unterfdjieb bebingenbe ©venje ber

©ntfernung beê geinbeê roetben geioöbntidj jroei
©agemärfdje angenommen, b. b- fteljt er uäljer ale

jroei ©agemärfaje, fo roirb eine spoftenfette aus»

gefegt, unb umgefebrt."
©r fätjrt bann fort:
,,©ie bei une gebrâudjlidje SSorpoftenauffteUuug

beftetjt: 1) auë bet eigentlichen spoften.ette, 2) auë

itjren ©outienê, genannt ©aeftarorj (j. b. ©perre),
unb auë ben 5jauptroaa)en.

3eber Soften fteüt ficb folgettbermafeen auf : ©er
.poften (oor bem ©eroebr ein einjelner ïïiann) ftetjt
fo, bafe er oorroârtê unb feitroätts einen guten
Uebetblicî bat, unb roomöglid), bafe er felbft oom

geinbe niajt gefetjen roirb. ©ein ©efunbaut (ber
-Pobtfdjafjof, auf beutfdj ïïiit* ober Untetpofteu)
ftetjt 5—50 ©djritt tjinter ibm, je nadjbem bas
»terrain offen ober bebecft, bie Äette ani ^tifante*
rie ober Äaoallerie gebilbet ift. ©er ^obtfdjaffof
mufj ftets feinen Äameraben im Sluge baben unb
bereit fein, ibm ju tjeljen bejro. ib.it abjulöfen. ©ie
anbeten Seilte beê sPoftenë raben, roieber je naaj

Umftänben, 10—150 ©ajritt batjinter.
©ie -poften fteben in einer folajen ©ntfernung

uon einanber, bafe bie spoften oor bem ©eroebr,
oljne beu »plafe ju oerlaffen, toäbtenb bes ©ageê
niajt nur einanber, fonbern auaj baê jroifdjen ifjnen
liegenbe SBorterraiu ju überfetjen oermögen.

©ie ©rfabrung bat gejeigt, bafe biefeê bann er»

reiajt roirb, roenn mau fcie berittenen SBoften (natür»
liaj nur im Sltlgemeinen berec.net) 300—500, bie

3nfantetiepoften 25—150 ©ajritt oon einanber
aufftellt.

©ine ©êfabron ober ©fotnie ftellt 8—15 »Boften,

eine Äompagnie 10—20 Sßoften auë. gotglidj oer*

mag eine 80 .iotten ftarfe „ompagnie eine SBoften*

fette oon jroei SB erft, eine ©ajroabron oou 60

„otten eine Äette bië ju fünf SBetft Sänge auêju*
ftetlen. ©eroöbntiaj redjnet man aber auf eine

.Kompagnie nur ein SBerft, auf eine ©ajroabron
btei SBetft Äettenlänge."

Unfere ïïtetbobe, fagt ©tagomitoro, ift auë fol*
genbeit ©tunben jroetfmäfeiger: 1) ©te Seute beê

'Boftenê tjaben babei ©elegentjeit, fiaj in ujrem
©ettainabfajnitt ju Orientiren, rooburdj natürtidj
bie «.eobadjtung eine leiajtere uub faajgetnäfeere
roirb. 2) gür jeben Soften brauajt man nur oter
„tann, roäbrenb man bei ben anberen Slrmeen

baju (einfajt. ber Slblöfungen) feajë ïïiann braudjt.
3) Seber »Poften ift felbftfiänbiger. 4) ©ie Slb*

löfenben roerben roeniger etmübet, fo bafj man
5) eine beftimmte ©trecce bei unferer ïïtanier mit
einer geringeren gaf)l oon Seilten ju fidjern oer*
mag.

.attfenb ©djritte binter ber oon einer ©êfabron
unb fünftjunbert ©ajrttte Ijinter ber oott einer

Äompagnie ausgefegten .tette fteben geroöljuliaj

jroei, ober in fefjr bebecftem Sterrain btet ©outieuë

©asftaroij (etroa entfptedjenb uufeten gelo*

roaajen), jebeê in ber ©tärfe oon adjt bië jroölf
ïïiann. ©te èaêftarotj (in ber ©intjeit ©aëftaroa)
roerben au folajen Orten aufgefteüt, oou benen

aus, roenn niajt alle, fo boaj ber gtöfete Sttjeil bet

oon ibnen ju unterftüfjenben «Poften ju überfetjen,

unb roo fte fetbft bie mit .efeblen ober ÏÏielbuugen
©intteffenbeit leidjt auffiubbar, oor bem geinbe
aber möglictjft oetborgen finb. ©ie befte Slufftel*

hing für bie ©aêftarot) ift baljer bte an ben ju
une fûfjtenben ©trafeen, am beften aber an Äreuj*
roegen.

©ie oon ber ©êfabron ober .compagnie niajt

jur »poftenfette ober ben ©aêftarot) oerauêgablen
Seute bleiben als „oauptrcaaje" beieinanber. ©ie=

felbe ift oon ber Sinie ber ©aêftarot) ungefâtjr ein

SBetft (Äaoaüerie) ober >/, SBetft (Infanterie) ent»

fetnt. (©cmnaaj nimmt bie gefammte SBorpofteu-*

aitffteUung ber Äaoatlerie in ber Stiefe ungefâtjr

jroei SBerft, bie ber Infanterie eiu SBetft ein.)
©eroäblt roitb ein foldjet Sfilai}, oon bem auê mau

fiaj leidjt nadj irgenb einem «Bunfte beë ju befet^eu^

ben .tatjonê begeben fann. Slm beften alfo au

einer ben „aijon oou ber feinblidjen .ridjtung ber

burdjfdjneibeuben £>auptfttafee. — ©ie §auptroadje
ift fein abfolut etfotbetltajet Söeftanbtbeil ber SBor*

pofteuauffteüuug. 3ft j. S3, baê ©errain feljr
bebecft unb butajfajnitteii, b. f). roitb eine gtöfeere

Slnjabl roenn aud) an fiaj fdjroâajerer ©outieuë

erforberlid), fo getjt ber ganje S3eftaub bet §aupt=
roaajen in bie ©aêftarot) auf. ïïtituntet, aüein

nur feiten, finbet auaj baë Untgefet)tte ftatt, b. tj.

bie gaf)l bex ©aeftaiDtj uettiugert unb ber Seftanb
ber §auptroaaje oerftärft fidj, bodj bürfen bte ©aë»

ftarorj nie ganj fortfallen, roeil für bte oerbättnife*

mäfeig lange Sinie ber S3ofienfette ein einjigeë
Soutien niojt auëreiajt.

«Bei ber angegebenen SBorpofteuaitffteüung bat

bie Äette nur jroei Sinien oon ©outieuë: bie

©aêftarot) unb bie §auptroaajen. ©ë fommen aber,

namentlidj bei lang atiêgebeljuten, grofee ©treit.räjte
beefenben Slufftellungen, gäüe oot, too biefelben

niebt auêretajen.
Obrootjl eë nämlidj ale .tonn gilt, bafe man

eine 3nfattterie=«Poftenrette jroei SBetft unb bie

auë Äaoaüerie gebilbete oier SBerft oon beut un*
mittelbar jtt beefenben ©etadjement auffteüt, fo et*
lauben biefeê bie Sluffteüung beë ©egnerê uub

baë ©errain niajt immer; j. S?, fann man mit»

unter oier SBerft oom ©etadjement feine geeignete

Sluffteüung für eine Äaoaüeriefette, rootjl aber eine

febr gute in bet ©ntfemung oon fedjê «SBerft fin*
ben. gür baë ©etadjement fetbft fanti eine mettere

.ntfemung ber Äette natütttaj nur erroünfdjt fein,
bagegen ift bie SBotpoftenfteüung in biefem galle
einer größeren ©efatjr auëgefeiji. Um fie ju fdjüfeen,

roirb in einiger ©ntfetnung oon ber Sinie ber

^auptroaajen eine fogenannte „eferoe ber SSotpoften

aufgefteüt.
Umgefetjrt fann eine günftige Sluffteüung für
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leriepiket auf, das Patrouillen uach der feindlichen
Seite zu und nach den benachbarten Pikets schickt,

so ist das Ziel erreicht.

Ist aber der Feind in der Nähe, so genügt dieser

Sicherungsmodus nicht, nnd man muß die

angegebene Aufstellung durch eine Postenkette ersetzen.

Als die diesen Unterschied bedingende Grenze der

Entfernung des Feindes werden gewöhnlich zwei

Tagemärsche angenommen, d, h. steht er näher als

zwei Tagemärsche, so wird eine Postenkette
ausgesetzt, und umgekehrt."

Er fährt dann fort:
„Die bei uus gebräuchliche Vorpostenaufstelluug

besteht: 1) aus der eigentlichen Postenkette, 2) aus

ihren Soutiens, genannt Sasstawy (z. d. Sperre),
und aus den Hauptwachen.

Jeder Posten stellt sich folgendermaßen auf: Der
Posten (vor dem Gewehr ein einzelner Mann) steht

so, daß er vorwärts und seitwärts einen guten
Ueberblick hat, und womöglich, daß er selbst vom
Feinde nicht gesehen wird. Sein Sekundant (der
Podtschasfok, auf deutsch Mit- oder Unterposten)
steht 5—50 Schritt hinter ihm, je nachdem das
Terrain offen oder bedeckt, die Kette aus Infanterie

oder Kavallerie gebildet ist. Der Podlfchassok

muß stets seinen Kameraden im Auge haben und
bereit sein, ihm zu helfen bezw. ihn abzulösen. Die
anderen Leute des Postens ruhen, wieder je nach

Umständen, 10—150 Schritt dahinter.
Die Posten stehen in einer solchen Entfernung

von einander, daß die Posten vor dem Gewehr,
ohne dcn Platz zu verlassen, während des Tages
nicht nur einander, sondern auch das zwischen ihnen
liegende Borterrain zu übersehen vermögen.

Die Erfahrung bat gezeigt, daß dieses dann
erreicht wird, wenn man die berittenen Posten (natürlich

nur im Allgemeinen berechnet) 300—500, die

Jnfanterieposten 25—150 Schritt von einander
aufstellt.

Eine Eskadron oder Ssotnie stellt 8—15 Posten,
eine Kompagnie 10—20 Posten aus. Folglich
vermag eine 80 Rotten starke Kompagnie eine Postenkette

von zwei Werst, eine Schwadron von LO

Rotten eine Kette bis zu fünf Werst Länge
auszustellen. Gewöhnlich rechnet man aber auf eine

Kompagnie nur ein Werst, auf eine Schmadron
drei Werst Kettenlänge."

Unsere Methode, sagt Dragomirow, ist ans
folgenden Gründen zweckmäßiger: 1) Die Leute des

Postens haben dabei Gelegenheit, sich in ihrem
Terrainabschnitt zu orientiren, wodurch natürlich
die Beobachtung eine leichtere und sachgemäßere

wird. 2) Für jeden Posten braucht man nur vier
Mcmn, während man bei den anderen Armeen
dazu (einschl. der Ablösungen) sechs Mann braucht.
3) Jeder Posten ist selbstfländiger. 4) Die
Ablösenden werden weniger ermüdet, so daß man
5) eine bestimmte Strecke bei unserer Manier mit
einer geringeren Zahl von Leuten zu sichern

vermag.

Tausend Schritte hinter der von einer Eskadron
und fünfhundert Schritte hinter der von einer

Kompagnie ausgesetzten Kette stehen gewöhnlich

zwei, oder in sehr bedecktem Terrain drei Soutiens

— Sasstawy (etwa entsprechend unseren

Feldwachen), jedes in der Stärke von acht bis zwölf
Mann, Die Sasstawy (in der Einheit Sasstawa)
werden an solchen Orten aufgestellt, von dcncn

aus, wenn nicht alle, so doch der größte Theil der

von ihnen zu unterstützenden Posten zu übersehen,

und wo sie selbst die mit Befehlen oder Meldungen
Eintreffenden leicht auffindbar, vor dem Feinde
aber möglichst verborgen sind. Die beste Aufstellung

für die Sasstawy ist daher die an deu zu

uns führenden Straßen, am besten aber an Kreuzwegen.

Die von der Eskadron oder Kompagnie nicht

zur Postenkette oder den Sasstawy verausgabten
Leute bleiben als „Hauptwache" beieinander. Dieselbe

ist von der Linie der Sasstawy ungefähr ein

Werst (Kavallerie) odcr '/« Werst (Infanterie)
entfernt. (Demnach nimmt die gesummte Vorposten--

anfstellung der Kavallerie in der Tiefe ungefähr

zwei Werst, die der Infanterie eiu Werst ein.)
Gewählt wird ein solcher Platz, von dem aus mau
sich leicht nach irgend eincm Punkte des zu besetzen'

den Rayons begeben kann. Am besten also au

einer den Rayon von der feindlichen Richtung her

durchschneidenden Hauptstraße. — Die Hauptwache
ist kein absolut erforderlicher Bestandtheil dcr

Borpostenaufstellung. Ist z, B. das Terrain sehr be.

deckt und durchschnitten, d. h. wird eine größere

Anzahl wenn auch an sich schwächerer Soutiens
erforderlich, so geht der ganze Bestand der Hauptwachen

in die Sasstawy auf. Mitunter, allein

nur selten, findet auch das Umgekehrte statt, d. h.

die Zahl der Sasstawy verringert und der Bestand

der Ho.nptwo.che verstärkt sich, doch dürfen die

Sasstawy nie ganz fortfallen, weil für die verhältnißmäßig

lange Linie der Postenkette ein einziges

Soutien nicht ausreicht.
Bei der angegebenen Vorpostenaufstellung hat

die Kette nur zwei Linien von Soutiens: die

Sasstawy und die Hauptwachen, Es kommen abcr,

namentlich bei lang ausgedehnten, große Streitkräfte
deckenden Ausstellungen, Fälle vor, wo dieselben

nicht ausreichen.

Obwohl es nämlich als Norm gilt, daß man
eine Infanterie-Postenkette zwei Werst und die

aus Kavallerie gebildete vier Werft von dem

unmittelbar zu deckenden Détachement aufstellt, so

erlauben dieses die Aufstellung des Gegners und

das Terrain nicht immer; z, B. kann man
mitunter vier Werst vom Détachement keine geeignete

Aufstellung für eine Kavalleriekette, wohl aber eine

sehr gute in der Entfernung von sechs Werst
finden. Für das Détachement selbst kann cine weitere

Entfernung der Kette natürlich nur erwünscht sein,

dagegen ist die Vorpostenstellung in diesem Falle
einer größeren Gefahr ausgesetzt. Um sie zu schütze»,

wird in einiger Entfernung von der Linie der

Hauptwachen eine sogenannte Reserve der Vorposten
ausgestellt.

Umgekehrt kann eine günstige Aufstellung für
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eine ÄaoaÜetiefette uut jroei SBerft oon bem ©e»

taajement, allo ju nabe bei bemfelben fiaj oorfinben;
in.biefem gaüe ift bie Äette feiner ©efatjr auëge*
fefet, rootjl aber baê ©etaajement, ba eë im gaüe
etneo feinblidjen Singriffe leidjt überrafdjt roerben

fann. gux SBermetbuug btefer ©efatjr roirb tjinter
ber Sinie ber ^auptroaajen ebenfaüe eine „eferoe
ber SBorpoften aufgefteüt, bie nun aber niajt jum
©ajufe ber «SBorpoften btent, fonbern ben geinb fo

lange aufjutjalten tjat, biê baë Sloantgarben»©eta*
djement fiaj in .ereitfajaft gefefet tjat.

SBir fjaben eë alfo tjier eigentlid) mit einer

Sloantgatbe ber Sloantgarbe ju tbun. ©er ©ienft
bei ber Dteferoe ber SSotpoften ift berfelbe roie bei

ben anbeten «.iroafê. Signale mit Sjoxn unb
©toiumel finb ebenfo tuie ben S5otpoften oetboten;
geuet batf augejünbet roetben."

Ueber bie SBorpoften toirb fajtiefeliaj nodj be«

meift :

„^tn Slügemeinen baif man fiaj an bie S-ror*

fcbriften beë 33orpoftenbiïiifteë rxi<_.t roie „au eine

ftarre ïïîauer" batten, fonbern man mufe bebenfeu,
bafe ber SBorpoftenbienft jum SBoljle ber Struppen,
aber niajt bie Struppen baju ba finb, um ber un»

üt'inünftigen Stusfübrung oon S3orfajriften, bie

ben Umftänben niebt eutfpredjen, jum Opfer ge=

bvaajt ju roerben."

©eut ïïcatfajiten uaaj ber itciajtuug beê feiiib--

lidjen geuerê ift ein befonbereê Äapitel geroibmet.
.fiter lefen roir golgenbeê:

,,©aë ©runbgefefe jeber friegerifdjen Slftion —

bie .tettung ber Unferigen — bebìngt jebe milita«
rifdje ©inridjtung uub aüe taftifajen gormen
(ïïcarfaj», ©efedjte» unb ©idjeruttgêformationen).
©ine ber roirffamften ïïrafenabmen, um roätjrenb
beê ïïcarfajeë eine gegenfeitige Unterftüfeung (roört»

lidj Çierauêreifeung) beim ^ufammenftofe mit bem

geinbe ju erleidjtern, beftetjt barin, „auf ben Äa=

nonettfajufe" ju marfdjiren, obne mettere S_efeble

baju abjutoarten. ©ë mufe baë bei jebem tüdjtigen
SJefetjlëljaber jur .tontine, ja jur tjeiligen »Pfiiajt
roerben, oorauêgefefet, bafe er niajt einen ganj
fpejteüen Sluftrag ju erfüüen tjat, beffen .tidjt*
auefütjrung ber ©efammtljett ©dtjaben bringen
fann. Um ben gütjretn bie ©utfajlufenabme in
äljulidjen gäüen ju erïeidjten, Ijaben bie »preufeen

ein uorjüglidjee ïïttttel, barin beftetjeivb, bai^ bei

jeber Äolonne fiaj Orbonnanjen ber .cebenfolon«

nett befinben, bie fofort felbftftänbig ibrem Äom*
manbeur oon aüem Ungeœôtjntiajen, roaê bei ber

oou iijnen begleiteten Äolonne oorfällt, ïïrelbung
abftatten. 3ebe SBeränbetung ber ïïïarfajridjtung
ift natütliaj bem Oberbefeblëtjaber ju melben."

©eneral ©ragomiroro fdjliefet fein SBerf mit
folgenben beberjigenêroertben SSorten :

„ _Jteine Ferren, tjaben ©te oor Slüem ben ge*
funben SBetftaub im Sluge, geben ©te auf aüe

Slujeiajen adft ; fdbonen ©ie unb adjten ©ie ben

©olbaten, aber oertoöbuen ©ie ibn nidjt unb be*

balten ©ie itjn beftänbig in ber £>anb ; berücffid)«=

tigen ©ie feine gerutgfteu Sebûrfniffe, fogar feine

SBorurtljeile, aber beftrafett ©ie au ber §anb beë

©efefeeê fajonungêloë jebe SBerlefeitng ber milita*
rifdjen »Pftidjten. ©ntfdjliefeen ©ie fid) fdjneU ofjne

©ajroanfen; tjanbeln ©ie fo, bafe eë für ©ie
jroifdjen ©ob ober ©ieg feinen ïïîtttelroeg gibt; -

laffen ©ie in ben aüeroerjroeifelteften Sagen beu ]

©ebanfen an bie ïïîôgltdjïeit einer .tieberlage nidit
ju — unb Sie fönnen ffujn baoon überjeugt fein, j

bafe ©ie mit ©bren auë bem Äampf mit jeber j
anberen Slrmee tjeroorgetjen roerben."

SBir fdjliefeen Ijiemit unfern Sluêjug, roeldjer
febr auefütjrliaj geroorben ift. SBir glauben,
berfelbe babe gejeigt, bafe baê oorliegenbe S3udj

für ben gebitbeteu Offijier ein aufeergeroôbnlidjcs

^ntereffe befifet. Sluê biefem ©runbe baben roir
bemfelben auaj eine eingetieubere .efptedjung ge*
roibmet unb oiele ©injelntjeiten augefübit, bereu

Seadjtung — naaj unferem ©afürbalten — grofeen

..ufeen getoäfjten fann.

VI u I a tt ö.

Seiltfdjtaitb. (Offijiere.) SJcadj ber foeben erfdjicitcneti

SlttcicnnctäläslHfte ber Dfpjiere bc« beutfdjen SJfctd)«becrc« unb

ber laifcrlidjcn SDcarlne jäljlt gegenwärtig blc prettfslfdjc Slrmee:

1 _encral«.elbjeugmclfter, l> (Seneralfeltniarfdjâllc, 2 (.Siene»

raI»Dbcrften, 50 ©eneral« ber Snfanterie unb Äaoallerie, 88

6)eneralsSicutenant«, 125 cnerafsSWajor« ; fit ©umma : 271

®encralc.

A. _ifanter(e»Cfpj(ere. 177 Oberften, 166 ObcrflUcutcnanl«,
643 SMajot«, 1798 Jpauptleute, 1683 SÇremlcw.icutcnant«, 3066
©etonbe»8leutenant«; In ©umma: 7533 Offijiere.

B. ÄJ.aUerle=Dfpj(erc. 43 Dberflen, 59 Dbcrfilicutcnanl«,
176 SKajor«, 446 Ditttmeiftcr, 413 9(5rctnicr=.ieutenants, 870
©efonbe=8leutcnant« ; in Summa 2007 Dffijiere.

C. 5lrttl!etfe=Dfpjlcrc. a. gelt»ärtiOerlt : 16 Dberflen, 38

Oberftlieutenant«, 105 SKajor«, 309 Jpauptlcutc, 278 premier»

.icutenant«, 574 @efonte<£ieutcnant«; in ©umma: 1320 Offi»

jiere.
b. .uß=9lrtilJcrlc. 8 Dberflen, 20 Dberftlieutenant«, 65

SKajor«, 173 Jpauptleute, 107 Sßreuiiers.ieiitenant«, 171 ©etenbe»

Sieutenant« ; In ©umma : 544 Dffijiere.
D. 3ngenicur»Äorp«. 8 Dberflen, 9 Dberfilieiitenant«, 63

SKajor«, 154 $auptlcute, 121 SCremlct=.lcutcnant«, 262 ©c»

tonbe«8feutcnaiit«; In ©umma: 617 Dffijiete.
E. (.ifcnbabn=S_icg(ment. 1 Dberft, 3 SBcafor«, 8 Jpauptleute,

8 SPremler=2lcutcnanl«, 23 @ctonic»Sietitenant«; in ©umma:
43 Offijiere.

F. îrain. 2 Oberften, 4 Dbcrfl»fileutenant«, 10 «Dtaforö,

31 SJiittmeifler, 35 SCremicr=Sleutenanl«, 51 ©efonocsSfcutenaiit«,

31 «Depot Dffijiere ; in ©umma: 164 Dfpjiere.
§ierju treten nod): 186 3«ug=Dffìjfcre, 93 .citcrtveif««„fn=

jfere, 52 Dfpjtete In ten 3ii»aliben»Äontpagnlen, fowie 79

Dfpjiere be« reitenben S_elcfäger»Äorp«.

SJlad) tiefer Slufftetlung jählt ble preitfjffcfjc Slrmee 12,910
attise Dfpjfere; aufjerbem nodj 216 juv £>i«poptlon fìctjcn.e

©tab««Dfpjlerc al« £ancrae!jr;33ejfrf«»Äemtnanbeurc.
SDcariiic. 1 SStmlral, 1 SSijcQItmlrat, 5 _ontrc»S?lbmiraIe,

31 Äapitän« jur ©ee, 52 Äor»cttcn=Äapltän«, 94 Äapitän»

Sieutenant«, 138 Sieutenant« jur ©ee, 88 Unter=8lcutcnant« jur
©ce, 7 3:orpebo»Dfpjierc, 13 geucn.ert«=Dfpjicre, 8 Seng«

Ofpjiere; ferner 1 Dberft, 1 Dberftlieutenant, 2 ÜJcafor«, 6

«Jpauptleute, 6 Sßrcmicrlicutenant«, 16 ©etonbe=$icutcnanl«; In

©umma: 470 Dfpjiere.
Sa« „urd)fdjnltt«»S)I»ancement geftallet ftth gegenwärtig ungo

fäljr folgcnbermafjen:

a. SBcf ber infanterie: 10—12 Slab« ©efonbe=Sicutenant,

5—6 5Jkemlcr»Sleutenant, 11—12 Jpauptmann. — Jpternach ift

238

eine Kavallerickette nur zwei Werst von dem

Détachement, also zn nahe bei demselben sich vorfinden;
in ,diesem Falle ist die Kette keiner Gefahr ausgesetzt,

ivohl aber das Détachement, da es im Falle
eines feindlichen Angriffs leicht überrascht werden

kann. Zur Vermeidung dieser Gefahr wird hinter
der Linie der Hauptmachen ebenfalls eine Reserve
der Vorposten aufgestellt, die nun aber nicht zum
Schutz der Vorposten dient, sondern den Feind so

lange auszuhalten hat, bis das Avantgarden-Deta-
chement sich in Bereitschaft gesetzt hat.

Wir haben es also hier eigentlich mit einer

Avantgarde der Avantgarde zu thun. Der Dienst
bei der Reserve der Vorposten ist derselbe wie bei

den anderen Biwaks. Signale mit Horn und
Trommel sind ebenso wie den Vorposten verboten;
Feuer dars angezündet werden."

Ueber die Vorposten wird schließlich noch
bemerkt :

„Im Allgemeinen darf man sich an die

Vorschriften des Vorposteiidimstes nicht wie „an eine

starre Maner" halten, sondern man muß bedenken,

daß der Vorpostendienst zum Wohle der Truppen,
aber nicht die Truppen dazu da sind, um der

unvernünftigen Ausführung von Vorschriften, die

den Umständen nicht entsprechen, zum Opfer
gebracht zu werden,"

Dem Marschiren nach der Richtung des feindlichen

Feuers ist ein besonderes Kapitel gewidmet.

Hier lesen wir Folgendes:

„Das Grundgesetz jeder kriegerischen Aktion —

die Rettung der Unserigen — bedingt jede militä-
rische Einrichtung und alle taktischen Formen
(Marsch-, Gefechts- und Sicherungsformationens.
Eine der wirksamsten Maßnahmen, um während
des Marsches eine gegenseitige Unterstützung (wörtlich

Herausreißung) beim Zusammenstoß mit dem

Feinde zu erleichtern, besteht darin, „auf den

Kanonenschuß" zu marschiren, ohne weitere Befehle
dazu abzuwarten. Es muß das bei jedem tüchtigen
Befehlshaber zur Routine, ja znr heiligen Pfiicht
werden, vorausgesetzt, daß er nicht einen ganz
speziellen Auftrag zu erfüllen hat, dessen

Nichtausführung der Gesammtheit Schaden bringen
kann. Um den Führern die Eutschlußnahme in
ähnlichen Fällen zu erleichten, haben die Preußen
ein vorzügliches Mittel, darin bestehend, daß bei

jeder Kolonne sich Ordonnanzen der Nebenkolonnen

befinden, die sofort selbstständig ihrem
Kommandeur von allem Ungewöhnlichen, was bei der

von ihnen begleiteten Kolonne vorfällt, Meldung
abstatten. Jede Veränderung der Marschrichtung
ist natürlich dem Oberbefehlshaber zu melden."

General Dragomirow schließt sein Werk mit
folgenden beherzigensmerthen Worten:

„Meine Herren, haben Sie vor Allem den

gesunden Verstand im Auge, geben Sie auf alle
Anzeichen acht; schonen Sie und achten Sie den

Soldaten, aber verwöhnen Sie ihn nicht und
behalten Sie ihn beständig in der Hand; berücksichtigen

Sie seine geringsten Bedürfnisse, sogar seine

Vorurtheile, aber bestrafen Sie an der Hand des

Gesetzes schonungslos jede Verletzung der militärischen

Pflichten. Entschließen Sie sich schnell ohne

Schwanken; handeln Sie so, daß es für Sie
zwischen Tod oder Sieg keinen Mittelweg gibt; '

lassen Sie in den allerverzweifeltesten Lagen den ^

Gedanken an die Möglichkeit einer Niederlage nicht

zu — und Sie können kühn davon überzeugt sein, ^

daß Sie mit Ehren aus dem Kampf mit jeder
anderen Armee hervorgehen werden."

Wir schließen hiemit unsern Auszug, welcher
sehr ausführlich geworden ist. Wir glanbcn,
derselbe habe gezeigt, daß das vorliegende Bnch

für den gebildeten Offizier ein außergewöhnliches

Interesse besitzt. Aus diesem Grunde haben wir
demselben auch eine eingeheudere Besprechung
gewidmet und viele Einzelnheiten angeführt, deren

Beachtung — nach unserem Dafürhalten — großen
Nutzen gewähren kann.

Ausland.
Deutschland. (Offizicrc.) Nach dcr socbcn crschicncncn

AnciennctätS-Liste dcr Ofsizicre dcs deutschn, Rcichshecrrs und

dcr kaiserlichen Marine zählt gegenwärtig die preußische Armee:

1 Gcncral-Feldzeugmcister, 5 Gencralfcldmarschällc, 2 Gcnc-

ral-Obcrstcn, 50 Generale der Infanterie und Kavallerie, 38

Grneral-LicutenantS, 125 Gcncral-Majors; tn Summa: 271

Gencralc.

à. Jnfanterie-Ü ffizierc. 177 Obersten, 166 Oberstlieutenant«,

643 Majors, 1793 Hauptleutc, 1633 Prcmier-LicutcnantS, 3066
Sekonde-Licutenants; in Summa: 7533 Ofsizicre.

L. Kavallerie-Offiziere. 43 Oberste», 59 OberstlicutcnaniS,
176 Majors, 446 Rtttmeistcr. 4t3 Premier-Lieutenants. «70

Sekonde-LieutcnantS; in Summa 2007 Offiziere.
0. Arttllerie-Offizicrc. rr. Feld-Artillerie: 16 Obersten, 3«

Oberstlieutenants, 105 Major«, 309 Hauptleutc, 278 Prcruicr-

Lieutenanis, 574 Sekonde-LieuteiiantS; in Summa: 1320
Ossizicre.

b. guß-Ariillcric. g Obersten, 20 Oberstlieutenants, 65

Majors, 173 Haupileuie, 107 Premier-Lieutenant«, 171 Sekondc-

LieutenantS: in Summa: 544 Ofsizicre.
O. Ingenieur-Korps. 8 Obersten, 9 Oberstlieutenants, 63

Majors, 154 Hauptleutc, 121 Premier-Lieutenants, 262 Sc-

konde-Lieutcnant«; in Summa: 617 Offizicrc.
Eisenbahn-Regiment. 1 Oberst, 3 Majors, 8 Hauptleutc,

8 Premier-Lieutenants, 23 Sekonde-LieutcnantS; in Summa:
43 Offizien.

I?. Train. 2 Obersten, 4 Obersi-LieutenantS, 10 Majors,
31 Rittmeister, 35 Prcmier-LicuienanIS, 51 Sekondc-LicutenairtS,

31 Depot Ossizicre; in Summa: 164 Osfiziere.

Hierzu treten noch: 186 Zeug-Osfizicre, 93 FcucrwerkS-Ofsi-

ziere, 52 Offiziere in dcn Jnvaliden-Kompagnten, sowic 79

Osfizicrc des reitenden Feldjäger-Korps.

Nach dieser Aufstellung zählt dte preußische Armee 12,910
aktive Offizicrc; außerdcrn noch 216 zur Disposition stchcnde

SlabS-Ossiziere als Landwehr-BezirkS-Kommandeurc.

Marine. 1 Admiral, 1 Bize-Armiral, 5 Contrc-Admircrle,

31 Kapitäns zur See, 52 Korvetten-Kapitäns, 94 Kapiiän-

LieutcuantS, 133 Lieutenants zur Sec, 88 Unter-LicutcnaniS zur

Sec, 7 Torpedo-Offiziere, 13 FcucrwerkS-Ofsizicre, 8 Zeug-

Offiziere; ferner 1 Oberst, 1 Oberstlieutenant, 2 Major«, 6

Hauptleute, 6 PrcmicrlicutcnantS, 16 Sekonde-LieutcnantS; in

Summa: 470 Offizicrc.
Das DurchschnittS-Avanccmcnt gestaltet sich gegenwärtig ungefähr

folgendermaßen:

a,. Bei der Infanterie: 10—12 Jahre Sckonde-Acutenant,

5—6 Premier-Lieutenant, 11—12 Hauptmann. — Hiernach ist


	

